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Herzlich Willkommen
zur nationalen Fachtagung Frühe Kindheit

Schnittstellen im Frühbereich:
Wie kann die Koordination aus fachlicher 

Perspektive gestärkt werden?

19. November 2018
BAG Campus, Bern Liebefeld

19.  November 2018
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Gaby Szöllösy, Generalsekretärin, 
Konferenz der kantonalen 
Sozialdirektorinnen und -direktoren SODK

19.  November 2018



Dialogue national sur la petite 
enfance

Ruptures et transitions dans le domaine 
de la petite enfance : comment 

renforcer la coordination entre les 
professionnels ?



Nécessité de coordonner la 

travail interdisciplinaire

19 novembre 2018
Gaby Szöllösy, secrétaire générale de la 

CDAS



Des activités diversifiées 

dans les cantons

19 novembre 2018 Gaby Szöllösy, CDAS

• 10 cantons ont élaboré une stratégie
• 7 cantons se penche sur la question
• Tous les cantons dans le cadre des PIC

Chances :
• sensibilisation accrue
• pénurie de main-d’œuvre qualifiée
• Agenda Intégration Suisse

Défis :
• qualité
• financement des prestations
• Viele staatliche und nichtstaatliche 

Player, zahlreiche Aktivitäten
• sur la table : rôle de la Confédération, 

des cantons des communes
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Frühe Förderung als zentraler Bestandteil der 
Armutsprävention

Thomas Vollmer, Leiter Bereich Alter, 
Generationen und Gesellschaft, Bundesamt für 
Sozialversicherungen BSV

19.  November 2018



Frühe Förderung als zentraler Bestandteil der 

Armutsprävention

Thomas Vollmer, Leiter Bereich Alter, Generationen & Gesellschaft, Bundesamt für 

Sozialversicherungen, Dialoganlass 19.11.18
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• 615’000 Personen sind in der Schweiz von 

Einkommensarmut betroffen (7.5% der Bevölkerung)

• Davon 108’000 Kinder und Jugendliche zwischen 0 

bis 17 Jahren

Quelle: Bundesamt für Statistik 2016 (SILC-Erhebung)

Armut in der Schweiz

Nationales Programm gegen Armut 2014-2018 10
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Drei zentrale inhaltliche Handlungsfelder:

• Förderung von Bildungschancen (Schwerpunkt frühe 

Förderung)

• Soziale und berufliche Integration

• Allgemeine Lebensbedingungen (Familienarmut)

Ziele:

- Fundierte Grundlagen und Praxishilfen erarbeiten

- Vernetzung und Austausch fördern

- Innovation fördern

Nationales Programm gegen Armut 

2014-2018
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Nationales Programm gegen Armut, 

Schwerpunkt frühe Förderung

Studie zur Wirksamkeit von 

Angeboten der frühen Förderung

Leitfaden für die Praxis

Bestandsaufnahme Situation 

Ebene Kantone / Gemeinden

Leitfaden für Gemeinden

Regionale Seminare

Studie zur Bekämpfung von 

Familienarmut auf kommunaler 

Ebene

Checkliste kommunale 

Strategien

Ausgewählte Pilot- und 

Evaluationsberichte

Synthesebericht, kontinuierliche 

Förderung von Bildungschance

Konferenzen, Tagungen, 

Vertiefung einzelner Themen
Gesamtdokumentation

www.gegenarmut.ch > Themen > Frühe Förderung

http://www.gegenarmut.ch/
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• Steuer- und Begleitgruppe: Bundesstellen, Kantone, 

Städte, Gemeinden, Verbände, private Organisationen, 

Vertreter armutsbetroffene Menschen

• Projektgruppe ‚Vorschul-/Schulalter‘: Bundestellen 

(BSV, BAG, SEM), Kantone (SODK, EDK), Städte, 

Gemeinden, Pro Enfance, kibesuisse, SSLV, Netzwerk 

Kinderbetreuung, FIMM, Netzwerk Bildung & Familie, 

UNESCO-Kommission, Jacobs Foundation

• Projektspezifische Zusammenarbeiten: Schweizer 

Gemeinde- & Städteverband, SEM, BAG

Steuerung, Begleitung, Kooperationen
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• Qualitativ hochwertige Frühe Förderung wirkt sich 

vorteilhaft auf die kognitive, soziale und emotionale 

Entwicklung von Kindern und auf ihre schulische 

Laufbahn aus.

• Frühe Förderung entlastet die Eltern, unterstützt sie in 

ihrer Erziehungsfunktion und wirkt sich positiv auf die 

Möglichkeiten von Eltern aus, sich weiterzubilden und 

einer Beschäftigung nachzugehen. 

• Vorschulische Einrichtungen wie Krippen und 

Kindergärten sind Begegnungsorte und können sich 

positiv auf die sozialen Kontakte von benachteiligten 

Familien auswirken sowie auf den Zusammenhalt im 

Quartier.
Quelle: Prof. Vandenbroeck (Konferenzbeitrag 2016), Leitfaden «Kriterien 

wirksamer Praxis in der frühen Förderung» (2016) /

Potenzial der frühen Förderung
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• Gesundheitliche Versorgung in der frühen Kindheit

• Betreuungs- und Förderangebote für Kinder: Kitas, 

Spielgruppen und Tagesfamilien 

• Elternbildung und -beratung 

• Hausbesuchsprogramme 

• Frühe Sprachförderung 

• Gestaltung von Wohnumfeld, Nachbarschaft und 

Quartier

Quelle: Orientierungshilfe für kleinere und mittlere Gemeinden (2016)

Bewährte Bereiche in der frühen 

Förderung
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Quelle: Bestandsaufnahme der kantonalen Strategien (Infras 2017)

Kantonale Strategien
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• 74 Gemeinden mit Strategie der frühen Förderung

• 336 Gemeinden mit Kooperationen/Netzwerken

• Hälfte der Gemeinden in einem Kanton mit Strategie, nur 

1/3 kennt diese, nur 1/5 nutzt diese

• Häufigste Angebote : Deutsch-Schweiz: Spielgruppen & 

Mütter– und Väterberatung  / Westschweiz & italienische 

Schweiz: Kindertagesstätten & Tagesfamilien

• Grösste Angebotslücke: Hausbesuchsprogramme für 

Familien mit hohen Belastungen, nur in jeder 10. 

Gemeinde 

• Grösste Herausforderung bei Umsetzung von 

Angeboten: geringe Gemeindegrösse sowie mangelnde 

finanzielle Ressourcen

Quelle: HSLU (2018) Situationsanalyse kleinere und mittlere Gemeinden

Frühe Förderung in Gemeinden (N=785)
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• Trotz positiver Entwicklungen Angebotslandschaft immer 

noch stark fragmentiert und lückenhaft

• Ausbau und Koordination notwendig, Einzelangebote zu 

einem Fördernetz verknüpfen, Qualität und Zugang 

gewährleisten

• Umsetzung muss auf lokaler und regionaler Ebene 

erfolgen.

Quelle: Bundesrat (2018): Ergebnisse des nationalen Programms gegen Armut

Fazit
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Beitrag des Programms

Quelle: ecoplan (2018): Evaluation des nationalen Programms gegen Armut
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• Frühe Förderung bleibt ein Schwerpunkt der 

Armutsprävention wird aber durch den Bund (BSV) im 

Rahmen der Nationalen Plattform gegen Armut nicht 

aktiv weiter bearbeitet

• Anwendung der Grundlagen und Umsetzung der 

Empfehlungen muss durch die Gemeinden, Städte und 

Kantone erfolgen

• Der Schwerpunkt wird auf Themen gelegt, die bisher 

noch nicht ausreichend bearbeitet wurden

Quelle (2018): Gemeinsame Erklärung Bund, Kantone, Städte und Gemeinden

Weiteres Vorgehen: Nationale Plattform 

gegen Armut 2019-2024
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Gesundheitsförderung und Prävention in der 
frühen Kindheit als Element der nationalen 
Strategie zur Prävention nichtübertragbarer 
Krankheiten (NCD) und Sucht

Tina Hofmann, Projektleiterin Frühe Kindheit, 
Bundesamt für Gesundheit BAG

19.  November 2018



Die frühe Kindheit beeinflusst 

die Gesundheit ein Leben lang

Umsetzungskonzept zur frühen 

Gesundheitsförderung und Prävention

Bern, 19.11.2018

Tina Hofmann
Projektleiterin Frühe Kindheit, BAG

Nationale Strategie Prävention 

nichtübertragbarer Krankheiten 

(NCD-Strategie) 2017-2024

www.bag.admin.ch/ncd



Die ersten Lebensjahre sind für die spätere Gesundheit 
prägend
Risikofaktoren für nichtübertragbare Krankheiten (NCD) und Sucht 
bilden sich in der frühen Kindheit:
• Chronische Stressbelastung
• Ernährung der Mutter
• Suchtmittelkonsum
• Passivrauchen
• Hohe Selbstkosten im Gesundheitswesen

Gesundheitsförderung und Prävention in der frühen Kindheit23



Gesundheitspolitisches Konzept des BAG

Gesundheitsförderung und Prävention als Aspekt der Frühen 
Förderung, auch «Frühe Gesundheitsförderung», Teil einer 
intersektoralen umfassenden Gesundheitspolitik

Ziele:
• Im Austausch mit Partnern entwickelt
• Gesundheitspolitische Perspektive
• An bestehende Aktivitäten anknüpfen
• Fokus auf benachteiligte und belastete Familien 
(Chancengleichheit) 

Gesundheitsförderung und Prävention in der frühen Kindheit24



Gesundheitsförderung und Prävention in der frühen Kindheit25

Darstellung der Massnahmen anhand der Handlungsfelder aus der NCD-Strategie

• Gesundheitsförderung und 
Prävention

• Prävention in der 
Gesundheitsversorgung

• Koordination und 
Kooperation

• Monitoring und Forschung
• Information und Bildung



Massnahmen der Koordination 
und Kooperation

• Austausch Bund und föderale 
Ebenen

• Koordination mit Projektpartnern
• Vertretung und Infofluss in 
bestehenden Gefässen

• Vorstudie für ein Pilotprojekt 
interdisziplinäre Vernetzung am 
Vorbild der «Frühen Hilfen» ab 
2019

Gesundheitsförderung und Prävention in der frühen Kindheit26



Weitere Massnahmen

Aktuell in Umsetzung befindende Massnahmen
• Forschungsprojekt zum Gesundheitszustand von 0-4-Jährigen, 
Risikofaktoren und «Burden of Disease»

• Förderung von Aktivitäten, die auf eine verbesserte Erreichbarkeit 
von belasteten Familien ausgerichtet sind

• Sensibilisierung der Fachöffentlichkeit, Entscheidungstragenden 
und Interessierten

Gesundheitsförderung und Prävention in der frühen Kindheit27



Vielen Dank für die 
Aufmerksamkeit!

Gesundheitsförderung und Prävention in der frühen Kindheit28

Bericht und Flyer zum Download:
• www.bag.admin.ch/gfp-
fruehekindheit

• www.bag.admin.ch/psp-
petiteenfance

• www.bag.admin.ch/psp-
primainfanzia

http://www.bag.admin.ch/gfp-fruehekindheit
http://www.bag.admin.ch/psp-petiteenfance
http://www.bag.admin.ch/psp-primainfanzia
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Frühe Kindheit im Rahmen der Kantonalen 
Integrationsprogramme (KIP): Zahlen, Fakten 
und Hintergründe

Rita Kieffer, Fachspezialistin Integration, 
Staatssekretariat für Migration SEM



Der Auftrag des SEM bzgl. Frühe Kindheit

• Organigramm: SEM, Abteilung Integration
• Auftrag: Vergabe des Integrationskredits 

an die Kantone
• Gesetze: AIG (VIntA, VZAE)

• Zielgruppe: Migrationsbevölkerung
• Alter: 0-4 Jahre
• Thematisch: Integration, Fokus

sprachliche Frühförderung



Vom Fördern…. 

ab 2001 ab 2008
Einzelprojekte Modellvorhaben

Direkte Projektfinanzierung

Ohne Themensteuerung      Schwerpunkteprogramm

EKM

SEM

FF



…zum Fördern des Förderns

ab 2014 ab 2018
KIP I +  TAK Dialog KIP II +  IAS 

SEM

Kantone

GEM

SEM

GEM

Kantone Kantone

GEMVernetzung

Resettlement Programm

IAS    VA/Flü



KIP als Koordinationsinstrument

Vertikale Koordination Horizontale Koordination 

Kt. Verwaltung

SEM

GEM

Kantone Kt. VerwaltungKt. Verwaltung



„Migrationsfamilien sind informiert über die 
medizinischen, familienunterstützenden, gesundheits-
und integrationsfördernden Angebote im Frühbereich 
und haben chancengleichen Zugang zu diesen.“



Frühe Förderung in den KIP

Herausforderungen

• Die Integrationsfachstellen sind nicht 
federführend. Oft kein Departement mit Lead

• Koordinationsarbeit aufwändig, unerwünscht

• FF bei Sparprogrammen eher betroffen



Frühe Förderung in den KIP

Erfolge

• Regelstrukturen sensibilisiert, Frühe Förderung als 
staatliche Aufgabe wahrzunehmen

• Anschubfinanzierungen / 50:50 Finanzierungsregel 
fördern die Nachhaltigkeit

• Strategien und Konzepte der Frühen Förderung, mit 
konsequenter Vernetzung und Zusammenarbeit



Die Vernetzung auf Bundesebene

Vertikale Koordination Horizontale Koordination 

Kt. Verwaltung

SEM

GEM

Kantone Kt. VerwaltungKt. Verwaltung

BAG BSV

SODK EDK KDK



Schnittstellen Bund

Gesundheit, Prävention
Zielgruppe Kinder 0-6, 7-12, 13-18
Fokus auf gesundheitlichen Aspekten

• NCD 2017-2024 
• Strategie Sucht 2017-2024

Gesundheitsförderung Schweiz 

Umsetzung von Projekten im 
Gesundheitsbereich, 
z.B. MIAPAS

Kinder– und 
Jugendpolitik
Armutsprävention
Zielgruppe Kinder ab 4
Fokus Gesellschaftspolitik 

• Armutsprogramm 2014-
2018. Ab 2019 Plattform

BAG BSV

SEM
Migration, Integration
Zielgruppe Kinder 0-4 J. 
mit fremdsprachigen Eltern
Fokus auf sprachlicher FF
aber ganzheitlicher Ansatz

• Koordination in 
projektbezogenen 
Gruppen

• Überschneidungen 
bei konkreten 
Angeboten



Aussichten, Ideen

• Das Thema Frühe Kindheit hat an Aufmerksamkeit in Politik 
und Medien gewonnen. Die Zeit scheint reif.

• Die Notwendigkeit der Integration von ganz früh an ist 
akzeptiert. Es fliesst Geld.

• Mehrere Parlamentarische Initiativen und Motionen zum 
Thema sind unterwegs

• Eine klare Federführung auf Bundesebene wäre positiv
• Ansonsten weiterhin vernetzen und koordinieren
• Gruppen sollten offiziellen Charakter erhalten
• Einer externen Stelle die Koordination anvertrauen mit 

kofinanziertem Vertrag.



Informationen, Links:
• www.sem.admin.ch ->integration/themen/fruehfoerderung

• www.kip-pic.ch ->fruehe-kindheit

• www.dialog-integration.ch ->aufwachsen

• www.ekm.admin.ch   ->identitaet&zusammenhalt/generationen/
vorschulalter

Kontakt:
Frühe Kindheit in den KIP: Koordination auf Bundeebene:

rita.kieffer@sem.admin.ch branka.vukmirovic@sem.admin.ch
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Koordinierte Gesundheitsförderung im 
Kleinkindalter: Das Projekt Miapas

Jessica De Bernardini, Projektleiterin Frühe Kindheit 
und Jugend, Gesundheitsförderung Schweiz



Promotion de la santé coordonnée : le projet Miapas



Programme

▐ Petite enfance au sein de Promotion Santé Suisse

▐ Mise en réseau à travers le projet Miapas

▐ Exemples de produits réalisés

▐ Succès et défis

43



Petite enfance au sein de Promotion Santé Suisse
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Promotion Santé Suisse

• Fondation de droit privé soutenue par les cantons et 

les assureurs

• Mandat légal (LAMal, article 19)

• Financement par la population: 4,80 francs par 

personne et par an

• Conseil de Fondation composé de 17 membres



46

Objectif

Objectif à long terme: améliorer la santé de la population

suisse

Stratégie 2007-2018

• Poids corporel sain chez les enfants et adolescents

• Santé psychique / stress

• Renforcer la promotion de la santé et la prévention
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Petite enfance au sein de Promotion Santé Suisse

Soutien de mesures et de 

projets



Mise en réseau à travers le projet Miapas



Le projet Miapas en bref

• Projet de mise en réseau de Promotion Santé Suisse 
dans le domaine de la promotion de la santé durant la 
petite enfance

• Mise en œuvre depuis 2015, budget de 40’000 CHF par 
an (ressources humaines exclues)

• Collaboration avec 11 associations professionnelles et 
organisations

• Groupe de résonance comprenant un-e représentant-e de 
chaque organisation

49



Objectifs

▐ Mise en réseau et collaboration entre professionnels actifs

dans le domaine de la petite enfance et de la santé

▐ Formulation de recommandations et de messages 

communs 

▐ alimentation, activité physique et santé psychique

▐ grossesse, allaitement et petite enfance

▐ Sensibilisation à l’importance de la promotion de la santé 

durant la petite enfance

50



Mise en réseau

Mise en réseau de 11 organisations et associations professionnelles du 

domaine de la petite enfance et de la santé

51



Mise en réseau

Mise en réseau au niveau national avec les principaux acteurs de la 

petite enfance

52



Exemples de produits réalisés



Exemples de produits réalisés

Alimentation 

Modules interdisciplinaires de formation continue dans le domaine de 

l'alimentation pendant la grossesse, l'allaitement et la petite enfance

54



Exemples de produits réalisés

Activité physique

Recommandations nationales d’activité physique pour les nourrissons, 

les tout-petits et les enfants d’âge préscolaire 
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Exemples de produits réalisés

Activité physique

Mise à disposition des cantons des dépliants «PAPRICA Petite enfance»

56



Exemples de produits réalisés

Activité physique

Recommandations nationales d’activité physique et santé pendant et 

après la grossesse

57



Exemples de produits réalisés

Santé psychique

Recommandations pour la promotion de la santé psychique dans la 

petite enfance (consultation en cours)

58



Succès et défis



Succès et défis

60

▐ Les forces du projet : 

• réalisation de produits concrets

• grand potentiel de diffusion grâce aux membres

• fort engagement des membres vis-à-vis du projet et du 

public-cible

▐ Potentiels d’amélioration:

• mesurer l’utilisation et l’utilité du réseau pour les 

membres

• évaluer l’impact du projet

• davantage communiquer

• garantir la durabilité 
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Pour de plus amples informations:

jessica.debernardini@promotionsante.ch 

Promotion Santé Suisse

Wankdorfallee 5, CH-3014 Berne

Téléphone +41 21 345 15 12 (Lu, Ma, Ve)

www.promotionsante.ch
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Fachliche Koordination im Frühbereich

Claudia Hametner, Stv. Direktorin Schweizerischer 
Gemeindeverband

Gaby Szöllösy, Generalsekretärin SODK

Thomas Vollmer, Bereichsleiter BSV

Tina Hofmann, Projektleiterin BAG

Rita Kieffer, Fachspezialistin SEM



Einführung zu den Posterausstellungen

63

Im Foyer: Posterausstellung zu Angeboten und 
Projekten im Bereich Frühe Kindheit

• Übersicht zu den verschiedenen Angeboten und 
Projekten: siehe Programm

• Die Ausstellenden stehen zwischen 15:30 und 
16:00 Uhr zum Austausch und für Fragen zur 
Verfügung stehen

• Tisch mit Informationsmaterialien, Flyern, etc.

19.  November 2018



Kaffeepause und Posterausstellung
bis 16.00 Uhr im Foyer
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Fortsetzung um 16.10 Uhr:
Dialogrunde II im Hauptsaal (K4/K5)



Dialogrunde II
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Fachliche Koordination im Frühbereich

Alexandre Bédat, Mitglied Eidgenössische Kommission 
für Kinder- und Jugendfragen EKKJ

Roger Zahner, Leiter Abteilung Kinder und Jugend, 
Kanton St. Gallen

Patrik Degiacomi, Vorsteher Departement Bildung 
Gesellschaft Kultur, Stadt Chur / Schweizerischer 
Städteverband

Marianne Zogmal, Vize-Präsidentin pro enfance



Schlusswort
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Wie kann die Koordination im Frühbereich 
verbessert werden?
Ein Fazit aus zivilgesellschaftlicher Perspektive

Patricia Buser, Geschäftsleiterin, Netzwerk 
Kinderbetreuung Schweiz



Herzlichen Dank für Ihre Teilnahme!
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Kontakt 

Netzwerk Kinderbetreuung Schweiz
c/o polsan
Effingerstrasse 2
CH-3011 Bern

info@netzwerk-kinderbetreuung.ch
Tel +41 (0)31 508 36 15

www.netzwerk-kinderbetreuung.ch

19.  November 2018

mailto:info@netzwerk-kinderbetreuung.ch
http://www.netzwerk-kinderbetreuung.ch/

